Jeanette Giardina

Methodik 1

(überarbeitet durch) Dozent: Michael Seeger

Protokoll der 4. Sitzung von 8. September 2008 im Fach Didaktik 1

Am Anfang der Sitzung haben wir mit der 30) Satzketten Methode  gearbeitet. Sie besteht darin, dass jeder Teilnehmer einen Satzbeginn bekommt. Dieser Satzbeginn hat sich auf die selbständige Arbeit bezogen. Er fügt ein Wort hinzu und gibt das Blatt nach rechts weiter. Jeder Lernende fügt ein weiteres Wort hinzu. Man muss darauf achten, dass der Satz grammatikalisch richtig wird. Als wir fertig waren, haben wir die Blätter vorgelesen und der Dozent hat seine Meinung über die selbständigen Arbeiten geäußert. Er hat gemeint, dass die Arbeiten gut gelaufen sind. 

Im Folgenden haben wir die Fragen vorgelesen, die wir für die selbständige Arbeit gestellt haben, und die Mitlernenden haben diese Frage beurteilt, d.h. sie haben gemeint, ob sie kluge Fragen sind oder nicht. Wir haben die Feststellung getroffen, dass sowohl die kurze Lehrerfragen, als auch die offene Lehrerfragen sehr wichtig beim Unterricht sind, damit die Schüler eine lange Antwort  geben, in der Weise, dass die Lehrerin die Leistung und die Kenntnisse der Schüler prüfen oder beweisen kann. Darüber hinaus ermöglicht dem Kind eine lange Antwort, das Sprechen zu üben. Geschlossene Fragen und Entscheidungsfrage helfen beim lernen nicht. Der Dozent hat folgendes Beispiel – als extrem offene Frage - gegeben: “Wie war das in den 60-er Jahren (mit der Fremdsprachendidaktik)?”

Später hat eine Lernende ihre Frage vorgelesen, über die Regionalisierung. Darüber haben wir diskutiert, dass der Lernstoff den man lehrt, anders ist. Je nach dem Schüler, den man unterrichtet. Außerdem ist die Kultur ein Faktor, der eine bedeutsame Rolle spielt. Ich möchte als Beispiel anführen, dass die kommunikative Kompetenz in DaF nicht überall auf der Welt und nicht für alle Menschen gleich ist.

Der Dozent hat die Übung Nummer 3 des zweiten Teils der selbständigen Arbeit herausgegriffen über die Folgerungen, die wir für unsere späteren Unterricht ziehen können. Man sollte sich nicht nur an eine bestimmte Methode halten, sondern versuchen von jeder das Positive zu nehmen. Man muss beachten, was der Schüler braucht, welche Methode für ihn geeignet ist. Entscheidend ist nicht ein Dogma, sonder der Erfolg in der Praxis.
Während des Unterrichts hat man über die Pragmalinguistik gesprochen. Sie dient der Bewältigung von Alltagskommunikation und untersucht, was Menschen mit Sprachen machen, d.h. wie sie sie zu Verständigung untereinander benützen. Das Ziel ist die Anwendung des im Unterricht Gelernten auf Kommunikationssituationen des Alltags. Es ist wichtig, sprachliche Mittel den Lernenden zur Verfügung zu stellen.

Wir haben die Seite 88 des Buches “Methoden des Fremdsprachlichen Deutschunterrichts” und mittels der  31) Interview-Methode  erarbeitet. Wir haben in Gruppe von 2 Mitgliedern gearbeitet und jedes Mitglied der Gruppe musste 2 Fragen stellen, auf die das andere Mitglied antworten musste. 

Auf einer Folie, haben wir 2 Bilder gesehen, in denen das Thema Einkaufen war und die Sprechakte hatten mit der Wunschäußerung zu tun. Wir haben verschiedene Diskursmittel formuliert um etwas im Ausland zu bitten, wenn wir nicht Muttersprachler sind und etwas kaufen möchten. 

Wir haben 4 Schwierigkeitsgrade unterschieden:

a) einfach           2) leicht        3) schwierig          4) elaboriert.

Z. B.: Einfach.

Anzug!           Aufforderungssatz – Imperativ- Nominativ.

Man versteht die Intention.

Anzug?           Fragesatz- Indikativ- Nominativ.

Dann war die Aufgabe auf einem Kärtchen zu schreiben, eine Formulierung, die die Bitte um einen Anzug ausdrückt. Wir mussten sie an der Tafel kleben in die Reihefolge von leicht zu schwierig. 
Manche Formen scheinen grammatikalisch schwierig aber sie sind wichtig für die Alltagskommunikation, zum Beispiel, man kann ein Redemittel in Konjunktiv II lehren, ohne dieses Thema grammatikalisch zu lehren: „Könnten Sie mir bitte einen blauen Anzug zeigen?“  „Könnten Sie bitte ....“ ist universell einsetzbar und muss nur durch einen Infinitiv ergänzt werden. Der Schüler der Grundstufe/Mittelstufe kann diese Redemittel verwenden, ohne den Konjunktiv II durchdrungen zu haben. Es kann damit kann damit Alltagssituationen im Zielsprachenland kommunikativ bewältigen. Dies ist ein typisches Merkmal der kommunikativen Methode. Wir erstellten eine grammatikalische Progression des Sprachakts.

Die Hausaufgabe für die nächste Sitzung ist: 10 Sprachakte suchen, die wir für wichtig in kommunikativer Hinsicht halten.

III Internetrecherche.

http://www.texttexturen.de/arbeiten/daf_methodiken/
Was ich interessant gefunden habe, ist der Unterschied zwischen Didaktik und Methodik, diesen habe ich nicht gekannt.  Die Didaktik hat die Aufgabe zu erklären, was unterrichtet werden soll, im Unterschied dazu, beschäftigt sich die Methodik mit der konkreten Unterrichtsgestaltung, also, mit der Art und Weise, mit dem Wie?

Die nächste Sitzung am 10.9. beginnt wegen der Gastdozentur Prof Otero eine Stunde später um 11.30 Uhr.
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